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twoch, den (13.) 26. November 1913. 


Einſendungen mögen an die Redaktion der „Neuen Lodser Zeitung“ mit dem Vermerk: Für die Lodzer Frauen- Zeitung“ gerichtet werden. - 


| Die Fran 
in der Goethe⸗Forſchung. 


(Nachdruck verboten.) 


„frohe Botſchaſt“ bezeichnen. Denn eine frohe auch mit anderen, mit geiſtigen Augen ſehen. 

Botſchaſt iſt es, welche fie der Welt verkündet; Das Glück des „Doppelolickes hat ſich ihr 
verheißt ſie doch das Auffinden des größten offenbart, und er führt ſie von Geheimnis zu 

Schatzes, der uns Deutſchen geſchenkt werden Geheimnis und zeigt ihr die Löſungen der 
kann. Mit unendlicher Liebe und Geduld hat Dinge. Elſe Frucht fand berets einen trefflich 
ſich Elfe Frucht, als fie einmal eine Spur ger bereileten Boden vor, auf welchem ſie ihre For⸗ 


Der Kampf um die Gleichberechtigung der funden hatte, in die Aufgabe verſenkt. Wunder⸗ 
Geſchlechter weiſt der Frau immer neue Gebiete ar 
für ihren Beſchäftigungsdrang. Hat fie ſich ſeit 
langem bereits die Literatur erobert und hier 
mauches beachtenswerte Werk geſchaffen, fo war | 
die exakte Forſchung ihr bis in die jüngſte Zeit 
verſchloſſen, nicht zum wenigſten durch das Vor⸗ 
urteil, daß die Frau unfähig ſei, logiſch zu 
deuken. Dieſes Stadium ſcheint überwunden zu 
Feten, welt haben jetzt ſchon eine Reihe von 
Frauen, welche der Wiſſeuſchaft treffliche Dienſte 
geleiſtet haben auf. Gebieten, die bislang nur |. 
dem Maune vorbehalten geweſen ſind. Und nun 
iſt auch eine Frau, Elſe Frucht, mit kühnem 
Mute in die Goethebeforſchung eingedrungen 
und hat ſich mit der von ihr aufgeſtellten Theorie, 
welche gewagt erſcheinen mag, das Anrecht auf 
einen Ehrenplatz geſichert. Denn es handelt ſich 
um nichts geringeres, als daß ſie den Nachweis 
von der Exiſtenz eines noch unbekannten Werkes 
Goethes erbringt, welches der Meiſter in feinen 
Tagebüchern und Briefen ſelber als ſein „Haupt⸗ 


ſchungen gründen konnte. Ein genialer und 

darum allgemein verläſterter Lehrer wies ſie auf 

den richtigen Weg, den ſie nun frei und fröhlich 
weiterſchritt, bis er im Parke von Goethes 
Gartenhaus in Weimar endete. Hier alſo ſoll 

des Geheimniſſes Schlüſſel fein, hier ſoll ver⸗ 

graben liegen, was Goethe uns ureigenſtes zu 

ſagen hatte. Der Tag wird nicht zu ferne ſein, 
an dem ſich der letzte Schleier heben muß und 
es ſich zeigen wird, ob Elſe Frucht und ihr 
Lehrer nur Phantaſten waren, die einem Scheine 

nachſpürten, oder ob das Recht anf ihrer Seite 

iſt. Alles ſpricht dafür, daß der Erfolg mit 

ihnen ſein wird. Ein weniges müſſen wir uns 

noch gedulden, dann „bringt wohl der Tag 
Rätſel und Löſung zugleich“. 0. Trojan. 


Aus dem Leben einer 
großen Gefangspädagogin. | 


werk“ bezeichnet. Wir waren gewohnt, dem 
„Fauft“ dieſen Ehrentitel zu geben, doch weiſt 


Elſe Frucht nach, daß in den Tagebüchern Ein⸗ 


tragungen, den „Fauſt“ und das „Hauptwerk“ 
betreffend, ſcharf getrennt nebeneinander hergehen. 
In dieſem Werke nun vermutet die Forſcherin 
das literariſche Teſtament Goethes, welches den 
Schlüſſel zu ſeinem ureigenſten Weſen und auch 


Manuel Garcia, Pauline Viardet, Mat⸗ 
hilde Marcheſi — nun iſt auch die letzte 
dieſes weltberühmten Dreigeſtirns am Geſaugs⸗ 

ingegangen, die Frankfurter 
Patriziertochter, die als Signora Marcheſi 
neben dem vor 7 Jahren verſtorbenen Mauuel 
Garcia den Ruhm genoß, als die größte Ge⸗ 


\ E. Bürftenbinder, | 
unter dem Pſeudonym Werner als beliebte Roman⸗ 
ſchriftſtellerin bekannt, die am 25. November ihren 
Bi 75. Geburtstag feiert. 


| 


himmel dah 


voll verſteht ſie es, all die vielen Fingerzeige, 
welche Goethe beſonders im „Fauſt“ gibt, zu 


zu dem „Fauſt“, der ja als „Geheimbuch“ un- benußen und fi an ihnen weiterzufinden. Und 
zweifelhaft charakteriſiert iſt, bilden muß. Sie während ſich ihr fo die Geheimniſſe enthüllen, 

gibt daher dem Buche, in welchem ſie einen | wie ſich ihr die Dinge in einem klaren Lichte 
Teil ihrer bisherigen Forſchungsergebniſſe nie⸗ zu zeigen beginnen, läßt ſie ſich langſam zu der 

derlegt, mit vollem Recht den Titel „Goethes Stelle leiten, an welcher ſie das Vermächtnis 
Vermächtnis“ und darf es ohne Schen als eine 


Goethes verborgen wähnt, lernt ſie glei 


ſangsmeiſterin der Welt zu gelten. 87 N 
Lebensjahre lagen hinter ihr, als ſie jetzt, in 
dem Londoner Heim ihrer Tochter Blanche, dem 
Rufe des Todes folgte, 87 Jahre, von denen 


ſieben Jahrzehnte eine lückenloſe Kette unermid« 


einen Weg zu bahnen, Händler ſchreien ihre 
Waren ans und eine hundertknöpfige, vielſpra⸗ 


fig: licher aufopfernder Arbeit und reicher großer 


rollen die Bilder ab. Auch mauch ſonderbarer 1 
Anblick bietet ſich dort dar. In Amſterdam wer⸗ 


Almſterdam. 


15 


den ein müdes 


chige Menge flutet auf und ab. Doch hier an den enorm viele Teppiche auf der Straße ger 


den Kanälen — traute Ruhe, tiefer Friede. Die 
Kähne liegen ruhig, das Deck iſt blinkend ſau⸗ 
ber, und aus kleinen, mit ſchueeweißen Gardinen 
verſehenen Kajütenfenſtern guckt ein matter Licht 
ſchein in das ſtille Waſſer. Unbeweglich, kein 
Blättchen regt ſich, ſtehen die Bäume am Ufer 
wie traumbefangen. Die Straßenlaternen ſpen⸗ 


Unmöglichkeit iſt. Namentlich aber am 
dem Hauptreinemachetag, hängen viele, 
bbeladene Teppiche über irgend einem 
und Madame und das Dienſt: 
iche am Kanal. Nach 
lich glücklich Schluß 
und 


regelrecht 
Freitag, 

viele ſtau 
Brückengeländer 
mädchen klopfen die Tepp 


10 Uhr morgens iſt frei 


1 


. 
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Licht und alles, alles atmet mit dieſer Prozedur, unter der Teppich 
Paſſanten oft ſchwer 


zu leiden haben. 


Frieden. Tiefe Ruhe in der Großſtadt, ein 
Paradox voll echter Schönheit. 
Tagsüber aber herrſcht reges Leben an und 
auf den Kanälen. Kähne, angefüllt mit duften⸗ 
den, blühenden Blumen, fahren nach dem Blu⸗ 
menmarkt. Holland iſt ein Blumenland, jedem 


Ausländer fällt das fo unſagbar angenehm auf, poſante Straßenzüge mit hohen Mietskafern 
Motor 8 re fe hun bie Fluten es Ka- oder ſchöne Blumenaulagen, die, das 


freien. Dieſe Veränderungen fallen 9575 b 


FCC 


als und kleine, kräftige Schlepper ziehen lange fre Dieſe Veränder i 
Reihen von ie In Kuifterbam wird alles nur dem Einheimischen auf ud werden von 
alles geſchren: Torf, Bic. Stuapennll und Darcheeſenden dic denerk, ben fende 
teuere Waren. Der Waſſerwez iſt der billigste das Typiſche Amſterrams, die Kauäle, bequem 
5 Weg, nir gendes findet dieſes Wort fo feine. Be- überall vor Augen, kann au ihm nicht ach 
lätlhing, wie hier. Tag für Tag geſtaltet fing, verbergen 


—— — 
en Fe Pr ee 


baleidoſkopſſc ; 


5 Tag 
ein abwechſtungsreiches reiben, 


klopft, eine Begebenheit, die bei uns doch 


Stceite 2. 


Erfolge wurden. Die Melba, 


. die Eames bie 
Calvé und wie viele andere no ger will 


es heute fagen, welcher Weg der g geworden 
wäre, wenn fie nicht unter d. Hand dieſer 
f wahrhaft großen Pädagogin der Geſanges zu 
Prima donnen emporgewachſen wären! Dem 


jungen Fraukfurter Mädchen, der kleinen Toch⸗ 


ter des reichen Kauſmannes Johann Friedrich 
Graumann, war es nicht an der Wiege ge⸗ 
ſungen worden, daß ſie dereinſt ihre liebſte 
Freude, ihre Neigung zur Muſik, zu ihrem Le⸗ 
nkerwerb wachen müßte Aber Mathilde 
Graumann zählte kaum 17 Lenze, als das 
Schickſal mit ranher und doch im letzten Ende 
wohlmeinender Hand in ihr Lehen eingriff. Ihr 


- jein Vermögen, und eines ſchönen Morgens 
mußte das verwöhnte, in Sorgloſigkeit erzogene 
Mädel der Notwendigkeit ins Auge ſehen, ſich 
ſelbſt fein Daſein zu zimmern. Die ſchönen 
Tage, da fie in der Frankfurter Oper in der 
Loge der Rothſchilds oder im Konzertſaal Mu⸗ 
ſik genoß und die größten Künſtler ihrer Zeit 
hören durſte, waren vorkber. Es lag nahe ge⸗ 
mug, daß fie, das ungewöhnlich mu 
ſchöpf und die glückliche Be⸗ 
ſitzerin einer bezaubernden 
Stimme, zuerſt daran dachte, 
die Muſik und den Geſang 
zu ihrem Berufe zu machen, 
aber die Angehörigen ſträub⸗ 
ten ſich gegen den Gedanken, 
ein Mitglied der altangeſehe⸗ 
nen Frankfurter Patrizier⸗ 
amilie für Geld in der 
effentlichkeit ſiugen zu hö⸗ 
ken, und jo entſtand der Plan, 
Re nach Wien, zu ihren 
Tanten, zu ſchicken, wo ſie 
bleiben ſollte, bis ſich in 
gend einer vornehmen 4 
Fſlerreichiſchen Familie viel. 
leicht eine paſſende Stellung 
#18 Geſellſchaſterin oder Er⸗ 
zieherin gefunden haben 
würde. Aber man ermög⸗ 
lichte es Mathilde doch, ihre 
muſikaliſchen Studien dabei 
ſortzuſetzen. Kein geringerer IM 
als Otto Nikolai, damals 
beſcheidener Kapellmeiſter am 4 
Kärnthnertor⸗Theater, ward | 
ihr Lehrer, und im Früh⸗ 
jahr 1844 trat der muſikaliſche . 
Schöpfer der Lustigen Weiber e 
5 Windſor“ an ſeine Schülerin mit dem 
Vorſchlag heran, ſeine Lebensgefährtin zu wer⸗ 
den. Mathilde lehnte ab, kehrte nach Frank⸗ 
furt zurck, und nun gelang es ihr, von den 
Eltern die Erlaubnis zu erwirken, in Paris bei 
Garcia ihre geſangliche Erziehung zu vollenden. 
Nur das Geld fehlte: und das durch eigene Ar⸗ 
beit zu erobern, ward ihr Entſchluß und ihr 
Ziel. Sie begann Geſangsſtunden zu geben, 
debutierte erfolgreich als Sängerin in einem 
Konzerte, das die Brüder Hellmesberger gaben, 


ur 


NE 


ſer, len ah fie zu den Aheiniſchen Feſt⸗ 
ſpielen im Mai 1845 engagiert wurde, er ſelbſt 
findierte mit ihr ihre Rollen: und nun war 
das Eis gebrochen. In kurzer Zeit hatte ſie 
genug erſpart, um die Ueberſtedelung nach Pa⸗ 
ris wagen zu können, Garcia war entzückt von 
der ungewöhnlichen Begabung ſeiner neuen 
Schülerin, und Mathilde war kaum 21, als 
der Meiſter ſie zu feiner Vertreterin beſtellte. 
Was folgt, gehört der Muſikgeſchichte an: ihre 
rriumphe auf dem Konzertpodium und ihre 


Vater verlor durch ungkückliche Spekulationen 


ſikaliſche Ge⸗ 


Ein Friedhof unter Palmen in 


— — — 


elix Mendelsſohn wurde auf ſie aufmerk⸗ 


noch größeren und bedeutungsvolleren Triumphe 


Köln und ſchließlich in Paris ward ſie Führe ⸗ 
rin und Mittelpunkt eines Kreiſes begeiſterter 
Schülerinnen und alle, die durch ſie den Weg 
zur Berühmtheit fanden, betrauern heute nicht 
nur die große Künſtlerin und die große Lehre⸗ | 
rin, ſondern auch einen ſeltenen großangelegten 
Menſchen. 


Kinderſpielzeug. 
Nachdruck verboten. 
Von Egid v. Filek. 


Die Weihnachtszeit naht und mit 15 die 
elljährlich wiederkehrende Frage aller liebenden 
Mütter, Tanten, Onkel und Väter: Was ſchenke 
ich meinem Kinde? Was würde wohl meinen 
kleinen Neffen und Nichten die größte Freude 
machen? Und wenn des Dichters Worte wahr 
find, daß oft im kindiſchen Spiel in gar tiefer 
Sinn verborgen liege, ſo hebt ſich auch dieſe 
Frage aus der Niederung einer banalen All⸗ 
tagsſorge auf das Niveau jener ſehr zeitgemäßen 
Beſtrebungen, welche unſer tägliches Leben mit 


A 


em 
BT 


76 7 Milan, 
N I ui ji IN 


Lindi (Deutſch⸗Oſtafrika). 
verfeinerter Kultur erfüllen wollen. Natürlich, 
kommt es in erſter Linie auf die Perſönlichkeit 
des Kindes ſelbſt an, die viel ſtärker entwickelt 
iſt als viele Eltern und Erzieher glauben, auch 
bei ganz jungen Geſchöpfen. Das Kind eines 
„Intelligenzmenſchen muß andere Juſtinkte, andere 
Liebhabereien haben als das eines Bauern oder 
eines Handwerkers. Aber ein Urtrieb beherrſcht 
die Seele aller Kinder: die Freude an der ei⸗ 
genen Betätigung. „Gebt ihm zu kun, das find 
die reichſten Gaben; das Kind kann nicht ruhn, 


langer Zeit Fröbel, ſicherlich einer der beru⸗ 
fenſten Erzieher, deſſen Gedanken noch lange 
nicht alle in die Wirklichkeit umgeſetzt worden 
ſind. Ein fertiges Spielzeug, mag es noch ſo 
getreu ein Tier, eine Maſchine, einen Gegen⸗ 
ſtand aus der Welt der Erwachſenen kopieren, 
freut das Kind nicht. Seine immer regſame 
Phantaſie, ſein Tätigkeitstrieb, ſein Wiſſens⸗ 
durſt fordern Befriedigung. Die alltäglichſten 

Dinge gewinnen durch ſeine Einbildungskraft 
ein inneres Leben, von dem der Erwachſene 


Beilage zur Neuen Lodzer Beitung. 


„Lodzer Frauen⸗Zenung. “ 


— das heißt verkünſtelte — und komplizierte 
Sachen ſchenken, die im Grunde eigentlich 
„Spielzeug für Erwachſene“ darſtellen, und 
ſind enttäuſcht und verſtimmt, wenn das Kind 
nichts damit anzufangen weiß. „Es iſt ein 
furchtbarer Zerſtörungstrieb in dieſen Kindern 
von heute“, jammert die entſetzte Tante, „da 
hat Bubi die prachtvolle Lokomotive zerbrochen, 
um zu ſehen, wie ſich das Rad bewegt, und 


Mädi dem armen Püppchen mit dem Meſſer 


den Leib aufgeſchnitten!“ Nein, liebe Tante, 
das iſt kein Zerſtörungstrieb, das iſt die ur⸗ 
ewige Sehnſucht des Meuſchen nach Wiſſen und 
E. kenntnis, die ſich in den Kindern rührt. 


Warum haſt du ihnen eine ſo verwickelte Sache 


gebracht, die doch wieder unwiderſtehlich zu 
genaueſter Erforſchung anreizen muß? f 
Jedes Kind iſt ein Stück von einem Künſt⸗ 
ler und will mit Hilfe ſeines Spielzeugs irgend 
etwas neues ſchaffen. Sollen wir poſitive Vor⸗ 
ſchläge machen, fo empfehlen wir auf das 
Wärmſte Baukaſten, gleichgiltig ob aus Holz 
oder Kunſtſteinen, Malgeräte, Paſtellſtifte, Werk⸗ 
zeuge zur Bearbeitung von Holz (für größere 
Kinder) oder Papier, Ausſchneidearbeiten, Mo⸗ 
dellierkäſten mit farbigem 
Plaſtilin, zuſammenſtell⸗ 
bare Figuren, Soldaten, 
Meierhöfe und ähnliche Dinge; 
das Ideal eines Spielzeugs, 
das ſich allerdings in der 
großen Stadt nicht gut 
realiſieren läßt, iſt und bleibt 
aber der — Sandhaufen. 
Regeln und Vorſchriften 
laſſen ſich hier nicht gut 
geben. Jede Mutter, jeder 
Vater ſollte ſeine eigenen 
Kinder gründlich ſtudieren 
und ermeſſen, auf welchem 
Gebiet ihre ſchöpferiſche 
Kraft am ſtärkſten nach 
Ausdruck verlangt. Und 
nur danach iſt das paſſende 
Spielzeug zu beſtimmen, 
da für ſo manchen der 
Kleinen später ein „Zeug 
des Ernſtes“ werden kann 
und ſoll, wenn er den 
Nahekampf mit dem Leben 
aufnehmen muß. 


8 


Die zehn Gebote der Liebe. 
ö Fe Nachdruck verboten. 
Folgende zehn Gebote, die wir einer engli⸗ 
ſchen Zeitſchrift entnehmen, ſollten von all denen 
beherzigt werden, die in der Liebe Erfolge zun 
haben wünſchen. Man verachte fie nicht, weil 
ſie ſo einfach find. Die Liebe felbſt iſt ja ſehrr 
einfach und primitiv. Das vergeſſe man nicht. 


es will zu ſchaffen haben“, ſagte ſchon vor 


IV. 

Das Mädchen, das Eroberungen zu machen 
wünſcht — das follte fie nie vergeſſen — wird 
von dem Manne, den ſie in ihre Netze gelockt 
hat, niemals verehrt und vergöttert werden. 


V. 


Wie Du auch biſt, ſei ſo, ohne etwas an⸗ 
beres ſcheinen zu wollen. Zeige dem Manne, 
den Du liebſt, Deinen wahren Charakter, und 
wenn Du Fehler beſitzeſt, die Du kennſt und gern 
beſſern möchteſt, ſo ziehe ihn in Dein Vertrauen 
und laſſe ihn Deine Fehler wiſſen. Die Liebe, 
die auf Ehrlichkeit gegründet iſt, iſt die aufrich⸗ 

ligſte und dauerndſte. Du 
Halte den Mann, den Du liebſt, für einen 
König unter den Mänuern und behandle ihn 


ſo. Bemühe Dich, aus Dir ſelber eine Königin 
zu machen, die Deines Genoſſen würdig iſt. 


VII. 


Sei nicht ſo töricht, zu glauben, daß Dein 
Schatz Dich mehr lieben wird, wenn Du tuft, 
als liebteſt Du ihn weniger. Zeige ihm, daß 
er Dir die teuerſte Perſou auf Gottes ſchöner 
Erde iſt, und daß feine N 
Meinung Dir wichtiger iſt 
als die eines jeden andern. 
Gib ihm auch zu verſtehen, 
ö daß er, Dein Schatz, gewiſſe 
Verpflichtungen hat. Nie 
darf er Deiner Liebe we⸗ 
niger werden. als er es 
jetzt iſt, und ſage ihm, auch 
er ſolle darauf achten, daß 
Du ihn nie enttäuſchſt. 
VIII. 
Und ſprich ihm fo oft 
von Deiner Liebe, als er 
es hören will. Wenn die ⸗ 
Liebe gegangen und das 
Leben vorbei iſt, dann find 
die ſchönen Worte, die man 
einander geſagt, die beſte 
Hilfe für den Zurückbleiben⸗ 
den, um. feine Einſamkeit 
und Verlaſſenheit zu ertragen. 
Nicht die Blumen, die wir 
geſpendet, und die Liebe, die 
wir gegeben, bereuen wir 
päter. Die, geben 
wollten und 
IX. 


Und gibt Dich nicht dem großen Irrtum hin 


zu glauben, daß der Mann, den Du morgen 
kennen lernen wirft, reicher und ſchöner und 
anziehender ſein wird, als der, den Du heute 


lieben kannſt. Die Liebe klopft nur einmal an 


jedes Mädchens Herz. Iſt dieſes aber zu welt 
klug und zaudert zu lange, fo geht fie weg und 
kommt nie wieder. N 


e von 


der Mode. 


Haar auslöfen, Wert legt. 
1 


In den Ausſtellungsh 


nicht gegeben haben, bereuen wir . 1 
N Kunſtvollere Stücke, z. B. eine einzige große 


J Zeitlang ſo beliebten Seiden 
völlig verpönt. An ihre 


neſpitzen. Neuerdings 
der Säumchenverwendung 


ö zwei Spangen, entweder aus feiner Filigranar⸗ 
beit, Perlſchnüren oder glatten Reifen beſtehend, 
öfter auch aus Gold- oder Silberborten mit 
aufgeſetzten Steinchen, geſellt ſich nun der ge⸗ 
ſchloſſene Reif bei, der mit Ganz⸗ oder Halb⸗ 
edelſteinen über der Stirn geſchmückt, vielfach 
auch hängende, lange Perlen aufweiſt. Was 
aber ganz beſonders dekorativ und kleidſam an 
ihm wirkt, das ſind die vielfach an ihm vertre⸗ 
tenen fein zifelierten Ohrgehänge, die mit mehr 
oder weniger reichem Steinſchmuck verſehen, den 
ſtark orientaliſchen Einſchlag, der gegenwärtig 
in der Mode vorherrſcht, verraten. Bliz⸗ 
zende Steine ſind augenblicklich aber auch an 
Einſteckkämmen und Nadeln, ſchmalen Spangen 
zum Zurückhalten kleiner Härchen über den 
Schläfen, an Nackenſpangen und Agraffen äu⸗ 
ßerſt begehrt. Einer Modelaune folgend, wer⸗ 
den daran vorwiegend farbige Steine verwen⸗ 
det, wobei man weniger auf ihre Echtheit als 
auf die Effekte, die ſie im blonden oder dunklen 
So ſteht augenblick 
lich der immerhin wohlfeile Bernſtein in beſon⸗ 


derer Gunft, und hevorragende Künſtler bemü⸗ 
hen ſich mit Erfolg. das abwechfſlungsreiche, 


bald weiche, bald härtere Material in reizvoller 
Weiſe zu verwenden. Obenan ſteht unter dem 


reichſchattierten Bernſtein der mit milchigem 


Zwerg⸗Rehpiuſcher auf der Berliner Hundeausſtellung. 


die in „Frauchens“ Nähkorb 
ringen wir im Bilde. 


Streifen durdigogene, in übrigen klare Stein. 


Einlage im Stirnreif, find von Bernſtein in 
Sauerkohlfarbe gebildet und von ſolchem aus 
leichtem Smaragdgrün in einer Reihe kleinſter 
Perlen zierlich umrandet. Bernſtein wird des 
Kontraſtes wegen vorwiegend in Altſilber ge⸗ 
faßt, auch grünliche Legierungen dienen zur 
Erhöhung ſeiner Reize, wie denn überhaupt 


Haarſchmuck ſowohl ſeines Gewichtes, wie auch 


des ſchnellen Modewechſels wegen nur von ganz 
wenig Bevorzugten in Edelmetallen getragen 


wird. Die vielfachen Legierungen in Gold, 


Silber, Bronze und anderen Metallen bieten 


einen trefflichen Erſatz für echten Schmuck. 
Moderne Leibwäſche. Der modernen 


ſchlei i 
Stelle 1 5 1 feine 

andſtickerei und glatte Einſätze von Valencien⸗ 
len wee wid eu wi een 
nahezu. Berfäwenbum 


5 


aeg zu weten rede Neg. 


allen am Zoologiſchen Garten in Berlin fand am Bußtag N . 
liner Geſellſchaft der Hundefreunde „Hektor“ veranſtaltete Ausſtellung ihren Abſchluß. Ueber 12 
Hunde wurden gezeigt. Des beſonderen Intereſſes der Damenwelt erfreute 
raſſen. Zwei prämtierte e 


Leibwäſche bringt naturgemäß die Mode he 
rend der Geſellſchaftsſaiſon erhöhtes Intereſſe 


entgegen, gilt es doch, Formen zu finden, die 
ſich möglichſt wenig durch Falten markieren, 
den Körperlinien alſo folgen und auch in der 
Garnitur jo gehalten find, daß fie ſich in kei⸗ 
ner Weiſe unter dem häufig hauchfeinen Mate⸗ 
rial des Geſellſchaſtskleides markieren. Die eine 


ſen ſind heute 


eder Frauer-Being 


getrieben. originell iſt dabei, daß fie au 
den letzten VI. I ſtatt in der Längsrichtung 
wie bisher, guet Jer die Bruſt gehend auge 
ordnet ſind, oder „ beſſer noch, mitten auf der 
Bruſt eine zierliche wappen⸗ oder herzartige 
Form bilden, deren feſtgefügte Falten nach den 
Seiten hin ausſtrahlen. Der tiefe Ausſchnitt 
iſt an allen Taghemden vorherrſchend. Aerm el 
fehlen daran gänzlich, doch iſt der Umrandung 
der Achſelſpange mehr wie bisher Aufmerkſam⸗ 
keit geſchenkt worden, ja faſt möchte man be⸗ 
haupten, daß der eigentliche Hemdrumpf zu ih⸗ 
rem Gunſten vernachläſſigt wird. Das an Ge⸗ 
ſellſchaftskleidern faſt durchſichtige Aermelarran⸗ 
gement ſcheint dieſe beſoudere Aus ſchmückung 
der Hemdachſelſpange bedingt zu haben. Die 
Nachthemden werden vielfach mit breitem 
Schulterkragen und in Empireform gefertigt, 
an ihnen ſpielt farbiger Schleifenſchmuck in vor⸗ 
wiegend kräfligen Tönen nach wie vor eine 
wichtige Rolle. N Madeſpion. 


Vermiſchtes. 


Weibliche Parlamentarier. Die kürz⸗ 
lich ſtattgefundenen Wahlen zum Landtag in 
Finnland haben 21 Frauen aus verſchiedenen 
Parteien zu Abgeordneten gemacht. Darunter 
befinden ſich Frauen aus 
höchſt ungleichen Berufskrei⸗ 
ſen, Akademikerinuen wie 
Landfrauen. Zu den ſich der 
ſchwediſchen wie der jungfinni⸗ 
ſchen Partei zuzählenden 
Frauen gehören vier, die in 
der internationalen Frauen⸗ 
ſtimmrechtsbewegung ſtehen, 
die alſo ſowohl ihrem Vater⸗ 
land, wie ihren Mitſchweſtern 
zu dienen beſtrebt ſind. Es 
ſind dies die auch in Deutſch⸗ 
land zum Teil als Redne 
rinnen bekannten: Anna 
Furnhjelm, die Gewerbe⸗In⸗ 
ſpektorin Vera Hielt, Dr. phil, 
Jenny C. Forſelles und Dr. 
Tekla Hultin. R. D. 
Frauen in ſtädtiſchen 
Deputationen. An den 
Vorſtand des Preußiſchen 
Städttages, der kürzlich in 
Breslau tagte, richtete die 


eine von der Ber⸗ 


de 

Plat wender bloßen, Ortsgruppe Breslau des 
Preußiſchen Landes ver eins 

für Frauenſtimmrechtdie Bitte, 


er möge bei den geſetzge 


wirkung der Frauen in den ſtädtiſchen Deputatio⸗ 
nen im Wege ſtehen. Zur Begründung wird 


angeführt, daß viele Mitglieder des Slähtei 
ges, welche die Mitarbeit der Frauen in der 


Armen und Waiſenpflege und in der Schul⸗ 
deputation bereits kennen lernten, dieſelbe auch 
ſchätzen gelernt haben. Weitere Deputationen, 
für die die Mitarbeit der Frau geeignet wäre, ſind: 
Das Geſundheits, Wohnungsweſen, die Sänglings⸗ 
und Ingendfürſorge in allen ihren Zweigen u. g. m. 


gendgericht für Mädchen iſt in Chikago einge ⸗ 
richtet worden. Es ſtellt eine beſondere Abtei⸗ 
lung des Jugendgerichts dar und findet unter 
dem Vorſitz einer Frau ſta 


die 


Einrichtung entſprang der Beovachtung, daß 
angeſchuldigken Mädchen ſehr 15 vor einem 
Männern zuſammengeſetzten Gerichtshofe ein, 


große Scheu zeigen und manche Ausſage⸗ 5 
haupt verweigern. Die Erfahrungen, d „ 
dieſem neuen Gericht gemacht werden, follen 
und werd . prinzipiell a 
tung 555 die ganze Frage der weiblichen Richter 
und Schöffen Jet. n. 


* 


er den jebenden Körperschaften 
Preußens dahin vorſtellig werden, daß die Geſetze-⸗ 
geändert werden, die der vollen verantwortlichen MiIit 


Weibliche Jugendgerichte. Ein Mr 
ie denn auch die 15 


Beiſizerinnen ausſchließlich Frauen ſind. Die 


binnen kurzem zur Veröffentlichung gelaugen 
en zweijelfos von prinzipieller Beben 


Modeausſtellung⸗ Derie. 
In den Räumen des „C., ud Hotel“ wurde 
hente eine Ausſtellung von Roben, Mänteln, 
Hüten, Koſtümen, Wäſche, etc. eröffnet, die Herſe 
aus Warſchau dem Lodzer Publikum entreefrei 


zeigt. Eine Veſchreibung der Ausſtellung finden 
unſere Leſerinnen im Hauptblatt der heutigen 


Abenduummer. 


Neileres aus dem 
= - j Nachdruck verboten. 
Kurtchen an den Weihnachtsmann. 


Lieber guter Weihnachtsmann! 
Köre jetzt Dein Kurtchen an: 
Wünſch' dies Jahr mir gar nicht viel, 
Höchſtens ein Soldatenſpiel! 
Möcht' Dich um was Anders bitten: 
Bring’ des Nachbars Fritz 'nen Schlitten, 
Er wird freuen ſich dann ſehr 
Und — benutzt nicht meinen mehr! 
Unſrer Großmama, der ſchenke, 
Bitte, neue Beingelenke, 
Daß ſie luſtig, flink und munter 
Rutſcht mit mir's Geländer runter. 
Weihnachtsmann! Der Lehrer meinte: 
„Kinder liebet Eure Feinde!“ 
Menu ich Fritzen nie mehr foppe, 
Arieg' ich dann nne neue Joppe? E. R. 


Praktiſche Winke. 


gen. Schmuck. der viel getragen wird, 
bedarf von Zeit zu Zeit einer gründlichen Rei⸗ 
nigung, wenn er nicht unanſehnlich oder wohl 
gar durch den anhaftenden Staub Krankheiten 
annehmen und übestragen ſoll. Dieſe Reini⸗ 
gung kaun man ſehr wohl auch im Hauſe vor⸗ 


rein 


= 


Kinderleben. 


. 


* 


nehmen, wenn nicht beſonders koftbare. Stücke 


die ſachgemäße Behandlung durch einen Fach⸗ 
mann zur Bedingung machen. ey 
Goldene Halskettchen, Ringe und 
Armbänder ohne Steine reinigt man mit⸗ 
tels lauen Seifenwaffer und weicher Bürſte und 
trocknet fie mit angewärmten Sägeſpänen oder 
in warmer Ofeuröhre. Sehr ſchmutzige Kettchen 
ſchüttelt man am beſten gleich in einem Fläſchen 
mit Seiſenwaſſer gründlich durch, em fie dann 


ebenſo zu trocknen. Zum Schluß reibt man ſie 
. 
Sri 


mit wenig Pariſer Rot und weichem Leder blank. 
Silberne Ketten und Armbänder, 
Broſchen und Gegenſtände ohne 
Steine reibt mau mit wollenem Tuche ab, 
das man in eine Miſchung von gleichen Teilen 
Spiritus und 0 n 5 
gewordenes Silber wird durch gleiche Teile 
von Magueſia und Salmiakgeiſt wieder blank. 


——— ein © e 


Magueſiakalk taucht. Schwarze 


__ Beilage Wr. Meuen Sobzes Beitung. _ 


Man ſchützt fie 
chdem ſie mit Eſſig 


wenn man ſie, na 


Speckſchwarte abreibt. ae 
Schwarze Schleier wäſcht man in war⸗ 

mem Waſſer, in welchem man Ochſengalle auf⸗ 

löſt. Dann ſpült man den Schleier in friſchem 

kaltem Waſſer nach, klopft ihn in beiden Hän⸗ 

den tüchtig aus und ſpaunt ihn feſt zum 

nen aus. ö Fr 3 


Für Küche und Haus. 
ö Weihnachtsbäckere . 


Sächſiſcher Stollen. 8 Pfund Mehl, 
2 Pfund Butter, 1¼ Pfund Zucker, 2 Pfund 
Roſinen, 1 Pfund Zitronat, 1 Pfund ſüße und 


1/, bittere Mandeln, die Schale einer Zitrone, 

1 Lot Muskatblüte, 2) Quart Milch, ½ Pfund 

friſche Hefe, 1 Gläschen Rum (4 Stollen). 
Der Rum wird abends vorher auf die Ro- 


ſinen gegoſſen. Das Hefeſtück wird mit lau⸗ 
warmer Milch angeſetzt: man läßt es gehen 
und gibt Butter und Zucker hinzu, verarbeitet 
es tüchtig mit lauwarmer Milch und den übri⸗ 
gen Zutaten, bis es ein geſchmeidiger, aber nicht 
dünner Teig iſt. Nun läßt man ihn ordentlich 
gehen. 
arbeitet und in 4 Teile zu Stollen geformt und 
wieder gehen gelaſſen. Hierauf wird der Teig 
eine Stunde gebacken. Aus dem Ofen genom⸗ 


men, wird er mit Butter geſtrichen und mit N . 

N Sonntag: Bouillon mit Mannaklößen 
5 5 Napfkuchen (marmoriert). 1 Pfund Weir! 
Schmuckgegenſtände im Haufe zu zeumehl, / Pfund Zucker, 4 ganze Eier, / 


Zucker beſtreut. N 


Glas Milch, ¼ Pfund Butter, 2 Lot friſche 


Hefe, etwas Kakao. N 
Zuerſt macht 


dieſen gehen. Dann rührt man die Butter 


ſchmaumig, gibt die anderenen Zutaten hinzu 


und arbeitet alles tüchtig durch, teilt den Teig 
in zwei Teile, vermengt die eine Hälſte mit 
dem Kakao und füllt abwechjelnd löffelweiſe bald 
von den hellen, bald von dem gefärbten Teig 
in die mit Butter ausgeſtrichene Form. Man 
bäckt ihn nach nochmaligem Gehen in ungefähr 
einer Stunde. . u 


5 5 Vom Bücherfi 


liebt und leicht ausführbare Vorlage für häusliche 
Nadellunſt zu erhalten wünſcht, der wird in dem focben 
erſchienenen „Favorit. Handarbeits⸗Album“ der Internat. 
Schnittmanufaltur, Dresden. N. einen beſten Berater 
finden. Viele hundert Modelle in allen modernen aufs 
genauſtt erklärten Lechaifen darin enthalten; fie ſind 


geeignet, die richte Frtude an guter künſtſeriſcher Ar. 
bet zu erwecken. Für Geſchenke zum Weihnachtsfeſt 


bietet es eine Fülle leicht ausführbarer moderner 


Mauſter, deren Ausführung dank der vovzüglich erläu 


Steine, echt oder unecht, reinige 


mau mit weichem Bürſtchen und. köluiſchem 
Waſſer, nachdem man ſie zuvor einige Minuten 
darin hat liegen laſſen. nn 
Bernstein wird wieder 
wenn man ihn mit wollenem Lappen und Wein⸗ 
geiſt behandelt. „„ 
Korallen reibe man vorſichtig mit Lei“ 
nuenlappen, in Seifenwaſſer getaucht, ſauber, 
um ihnen dann 
Aeih en.. 
FJiettſchmuckgegenſtä 
der Hochglanz, wenn man nit 
wenig Oel reinigt. und ebenfalls mit 


bey lachreibt. „ 
Unechte Metalle, die verſthiedenen Le⸗ 
gierungen, aus denen heute vielfach moderner 
Schmuck hergeſtellt wird, reinigt mau mit abſo⸗ 
1 x 


terten Faverit-Handarbeitomuſter ſelbft ungeübten Hän⸗ 
den möglich gemacht wird. Zu beziehen iſt das „Hand⸗ 


arbeits- Album“ van den überall befindlichen, durch Pla⸗ 


ſchön glänzend, 


kate kenutlichen Verkufsſtellen, durch die Buchhondlungen 
oder direkt gegen 10 Pf. Porto⸗Zufchlug vom Verlag: 
Internationale Schnittmanufaktur in Dresden ⸗N. 8., 


Neordſtr. 20/31. 


Bean und Geſellſchaftskleidung. Für die Geſell⸗ 


schafts- und Ballſaifon wird das vor Kurzem erſchie 


nene Sonderheft „Ball- und Geſellſchaftskleidung“ un ⸗ 


nit dem Leder Glanz zu 1185 
nde erhalten wis 
fie an kö und 


V Watte, eingeſetzte Steine da 


ſerer Damenwelt ein wertvoller Beraler ſein. Es ent ⸗ 
hält eine Fülle formenſchöner, eleganter und hochmo⸗ 
derner Geſellſchaftskleider, die in vornehmer Einfach⸗ 
heit allen Anforderungen auf Schönheit und Elegan 
voll entfprechen. Ein beſonderer Vorzug iſt es, daß 


alle dargeſtellten Toiletten nach den bekannten Favorit ⸗ 


Schnitten bequem und leicht anfert 


von den überall befindlichen, durch Plakate kennntlichen 
Verkaufsſtellen, und, die Buchhandlungen oder direkt 
gegen 10 Pf. Porto⸗Zuſchlatz vom Verlag: Interna; 
ttonale Schnittmanufaktur in Dresden⸗N. 8., 
Nordſtr. 29/81. N — * ES 


Blechformen und Gefäße die in der 
Küche hängen, roſten leicht. 
davor, N fit Eſſi 
und Saud recht blank geputzt ſind, mit einer 


Dann wird der Teig nochmals durchge⸗ 


Trock⸗ 


N habe ich ſchon meine 60 Jahre auf dem Buckel und 


lan einen Vorteig und läßt 


S 


Favorit⸗Handarbeits⸗Album. Wer Handarbeiten 


N N b anfertigt werden können. 
Zu beziehen iſt das Heftchen zum Preiſe von 50 Pf. 


Hammelfleiſch, Aprikoſenkompott. 
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Humoriſtiſches. 
Brauzöſiſcher Bi 


Eine Senſation. „Ich möchte ein un ewöhul en 5 

Motiv für den Salon haben,“ ſagt der 8 
„Eiwas Seltenes, nie dageweſen!“ „Dann male ein⸗ 
fach“ ſagt der andere! „Potucarö zu Haufe” * 


Die Rache. „Ich denke, Sie ſind Machin ver⸗ 
feindet, und da verlegen Sie feine Gedichte!“ „Ja ze⸗ 
wiß, gerade deshalb. Ich will mich rächen. 


Eine Geſchmacksfrege. „Nun, wärſt Du zu. 
frieden, wenn ich dir heute ſonen hübſchen fetten 
Haſen nach Hauſe brächte?“ fragt der Sonntags jäger 
die Gattin beim Abſchied. „Ach weißt Du, wenn Dun 
nett biſt und es Dich nicht mehr koſtet,“ antwortet fie, 
bring mir doch lieber nen friſchen Hummer mit.“ 


Der Fanatiker. „Wie Sie mich hier ſehen, 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung 


trink doch noch alle Tage mein Gläschen.“ „Ja, aber 
wenn Sie nicht immer getrunken hätten, dann wären 
Ste fetzt gewiß ſchon ſtebzig.“ ee a 


Briefkaſten⸗Antworten. 
I. Es führt zu weit, Ihnen ſchriftlich vie gen 
wünſchte Auskunft zu geben. Befuchen Sie mich gefl. 
Donnerstag oder Freitag zwiſchen 3 und 4 Uhr nachm. 
in meiner Privatwohnung, Petrikauerſtr. 121. 1. 
Erklärungen ſtehe Ihnen dann gern zu Dienſten. B.“ 
F. B. Setzen Sie die Hände nicht ſtarker Kältt 
aus. Waſchen Sie ſie öfters mit heißem Waſſer, reib 
Sie ſte dann, noch feucht, mit Glyzerin oder Kaloderm 
ein und pudern Sie Reispuder drüber. 


IE 22 22 ® ei 
Küchenzettel für die Woche. 
Fasan 
mit Sauerkohl, Mirabellenkompott, Auen 
torte mit Schlagſahne. Bee 
Montag: Tomatenſuppe mit Reis, Schnitzel, 
FgFartoffelpuree, Spinat, Apfelmus. 
Dienstag: Graupenſuppe, Roſenkohl, Rinder⸗ 

braten mit Maccaroui, Birnenkompott. 
Mittwoch: Erbſenſüppe, Roſtbeaf, Bratlar⸗ 
bboffeln, Endivienſalat, Mannaauflauf. 
Donnerstag: Pilzſuppe. Grüne Bohnen mit 


Freitag: Kartoffelſuppe, Lungenhaſchee, To⸗ 
matenſalat, Reispudding. 
onnabend: Batszez, Gäuſebraten, Welſch⸗ 


De Da mit Aepfeln, Kartoffeln, Preiſelbeer⸗ 


% 


Billig, reell und gut 
0 kauft man feinen Bedarf nur im 


Waren Geſha 


| De = „„ 
| M.F.GOTTSCHLING 
| Petrifanerfirafe Nr. 162, Ecke der Gluvng. 


Alle ins Fach schlagende Artiker u. Wäſchegattungen 
5 Hei auflarer bebekel der auch reiche Mi wablvon 5 


Strickwaren 
eigener ſolider Anfertigung zu ‚mäßigen Breifer; 


: Jegliche Beſtellungen werden angenommen u 
prompt ausgefübrr. 


Galauterie⸗ 


p p 
D 


kaufen am billigsten und besten i eln be i 


P. IGNATOWICZ, 


veiritauer⸗Strabe 113 — Telebbon 618 
Wein-, Kolonlalwaren⸗ u. Delirateſſen⸗Han 


e. 


